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Die Konkurrenz .
Ms sich das dritte .Jahr der „großen Zeit" seinenr Ende

zmreigte , liatten die Menschen die denkbar günstigsten Er¬
folge mit dein Aushungerungskrieg, den sie mit allem Aus'
wmrd an Scharfsinn rmd Zähigkeit führten, erreicht. Sie
bestanden in ihrer überwiegenden Mehrheit zu dieser Zeit
nur noch aus Knochen, die durch die Haut , in -der sie steckten ,
am Auseinanderfallen gehindert wurden. Das war freilich
siir die Menschen nicht besonders angenehm und trug auch
Nicht sonderlich zu ihrem Wohlbefinden und Aussehen bei .
Aber die Ddenschen fanden sich mit dieser unerfreulichen
Tatsache mit anerkennenswertem Gleichmut und unver¬
gleichlicher Srelengröße ab und ertrugen sie , wie man eben
Unabwendbares tragen soll : mit Geduld und Ausdauer.
Die Seelengröhe wurzelte nicht zum mindesten in dem son¬
derbaren Tröste , daß es ja dem Feinde ebenso oder, wie sie
ans den Zeitungen jeden Tag ersehen konnten , noch viel
schlimmer ging . Und so hungerten sie um die Wette und
hatten nur die eine Sorge : nur ja nicht dem Feinde den
Rekord zu lassen.

Zu dieser Zeit ereignete sich folgende merkwürdige Be¬
gebenheit , die es wohl verdient, als ein beredtes Dokument
jener großen Zeit den komnienden Geschlechtern übermittelt
zu rveröen.

sLs waren nämlich jene kleine Tierchen , die seit jeher'chon des Menschen treueste Gefährten sind, die aber von den
undankbaren Menschen als „ Ungeziefer "

, von den objekti¬
veren Zoologen als zur Jnsektengruppe der -Halbflügler ge¬
hörend bezeichnet werden , die ' e Tierchen also waren ganz
anderer Ansicht als die Menschen , auf denen sie bisher
inmwr ihre Nahrung suchten , weil es ihnen von der Natur
so bestimmt war . Aber ' eitdern die Menschen nrrr aus
Haut und Knochen bestanden, hatte dieses beschauliche
Rentnerdasein dieses Völkchens auch ein Ende ; es brachen
schlimme Zeiten für diese Tierchen an . Die Menschen waren
' chon so zusammengetrocknet , daß selbst die hartnäckigsten
Saugverfuche , selbst wenn sie mit den entwickeltsten Saug-
wcrkzcugen- unternommen wurden, erfolglos blieben. Was
Wunder also , daß diese Tierchen von Tag zu Tag unzufrie¬
dener wurden und von eineni längeren Durchhalten ganz
und gar nichts wissen wollten! Es gab allerdings auch un¬
ter ihnen einige , die zufrieden waren und davon schwärmten,
daß der Feind erst aufs Knie gezwungen werden müßte , be¬
vor an einen Frieden zu denken sei . Aber das waren nur
jene , die das Glück hatten, bei Hamstern und Kriegsgewin¬
nern emquvrtiert zu sein .

Zuerst waren es die munteren Flöhe , die mit der ihnen
eigenen Re-ivektlosigkeit ihre Unzufriedenheit zum. Ausdruck
brachten . Aber man hörte nickt sonderlich auf sie, weil sie
ja schon seit jeher als das „unruhige Element" im Staate
der Infekten bekannt waren und selbst im Staate der -Türe
als der „ innere Fund " galten. Als sich aber nach und nach
selbst die Läuse, die bei den Insekten im Rufe großer Ge¬
lehrsamkeit stehen, weil ne von und aus den Köpfen der
Menschen ihre Nahrung holen und deshalb eine Art von
-Professoren darstellen - zu rühren begannen rmd 'sogar die
streng- konservativ gesinnten Wanzen erklärten , daß es so auf
keinen Fall mehr weiter gehen könne, wenn nicht der Staat
in? Wanken geraten soll , schenkte man der Angelegenheit
die nötige Achtung und versprach, auf Mittel und Wege zu
sinnen , nm «d-enr Uebefftand abzuhelfen . Ja selbst die öffent¬
liche Meinung erkannte plötzlich , als keine Gefahr mehr vor¬
handen war , als umstürzleri' ch verdächtigt zu. werden , die
Berechtigung der vorgÄrachten Klagen an rmd drang nun
sÄber darauf , daß Abhilfe geschaffen werde , uni nicht die be¬
wahrten Iffitzen der hergebrachten Ordnung zrmr Aerißer-
sten zu treiben.

Und w wurde denn dem Ungeziefer gestattet , zunächst
pin-e öffentliche Vev 'ammlnng einznbernfen, in der die Kla¬
gen imd Beschwerden vorgebracht werden sollten . Allerdings
mtter der Bedingung, daß die Redner dem Ernst der Si¬
tuation Rechnung tragen und alle heftigen Reden , die geeig-
tej; wären, dein Ansehen im Ausland zu schaden , unterlassen
sawen . Außerdem mußten die Manuskripte der Redner - der
.Heumhcecke vorher zur Zensur borgelegt werden und zur
Usbsrwachung der Versammlung wurde die Grille abge-
sertdet .

Die Versammliing war massenhaft besticht . Als erster
fstckdner trat der Floh auf . Mit einem kühnen Schwünge
sclstqang er sich auf die Rednertribüne und begann mit einem
igch kühneren sein« lange und bissige Rede , in der er -die
Klagen und Beschwerden seiner Mitflöhe vorbrachte. Stür¬
mischer Beifall der ganzen- Verrammlung brauste ihm ent¬
gegen. als er feine Rede mit folgenden Sätzen schloß :

Und nmr , verehrte Mitflöhe und - sehr geschätzte Kolle¬
gen Blutsauger von den andern Fakultäten, fasse ich zum
Schluß das Gesagt« in kurzen Worten zusammen : Wir
verschließen uns durchaus nicht der Ansicht, daß eS not-
.vendkg ist, durchzuhalten . Aber dann soll man uns auch
das Durchhalten ermöglichen und nicht noch erschweren.
Warum- sollen denn wir, gerade wir , die kleinen- Blutsan-
g»r| das Durchhalten mit u-rsterer Existenz bezahlen, wäh¬
rend man den großen Blutsaugern überall Vorschub leistet
und sie gewähren läßt ? Wir wollen ja nicht viel . Nur
einige wenige Tropfen Blut soll man den Menschen las¬
sem damit wir auch zu u-nserer Nahrung kommen . Müs¬
sen denn- die Agrarier , Kettenhändler und Kricgsgewirrner
ihr« Mitmenschen bis auf den letzten Blutstropfen aus¬
saugen , damit für uns kleine Blutsauger überhaupt nichts
mehr übrig bleibt ? Es ist ja so wenig , so lächerlich ge¬
ring, was wir wollen im Vergleich zu dem, was unsere
großen Konkurrenten- schon haben! Und wie mühelos sind
sie zu ihrer Blüte, den Riesenvermögen gekommen,
sind geehrt und geachtet und geben in der Gesellschaft den
rjon an . Uns aber verfolgt map, wenn wir nur den win¬
zigsten Verstech unternehmen, ein wenig . Blut zu saugen ,
um unseren Hunger zu stillen . Wir schgyeben in stänÄMr

Lebensgefahr und müssen jeden. Augenblick gewärtig sein,
daß wir gefangen werden und einen jännnerlichen Tod
unter den: Fingernagel erleiden müssen. Indessen sitzen
die großen Blutsauger, die uns in der letzten Zeit nicht ein¬
mal inehr unser bescheidenes Teilchen lassen wollen , sicher
und geborgen . Freilich hie und da treibt es einer zu
bunt n:td verstrickt sich in den Maschen des Wuchergesetzes.Mer ich frage Sie, wie viele Millionen von uns müssen
ihr Lcbeu elend und qualvoll cinbüßen , ehe einer von Lie¬
sen großen- Blutsaugern zur Rechenschaft gezogen wird !
Und dann braucht er noch immer nicht stin Leben zu las¬
sen, sondern er wird höchstens neun Monate lang einge -
spsrrt.

Es ist ein himmelschreiendes Unrecht , das wir bis jetzt
erduldet haben; länger es zu ertragen, fehlt uns die
Kraft . Aber -che wir zum Aeußersten schreiten, wollen
wir , die kleinen Blut 'auger, uns mit den großen Blut¬
saugern in gütlicher Weise zu einigen bemühen . Das ist
ein Gebot der politischen Klugheit. Deshalb bitte ich Sie
um die Annahme der Resolution , die Ihnen nachher der
Herr Vorsitzende vorle ' en wird und die unseren großen
Konkurrenten zuge 'endet werden soll . Denn obwohl wir
nur die Kleinen , sie aber die Großen sind, so wollen wir
nicht unkollegial gegen sie handeln und noch das letzte
Mittel . das uns zur Verfügung steht, anwenden. Versagt
auch dieses , dann, verehrte Anwesende , schreiten wir zum
Aeußersten !
Als der brausende Beifall, den die temperamentvolle

Rede des Flohes hervorgerufen hatte , verklungen war . kroch
die Laus auf die Tribüne und hielt nach Professovenart
einen wolken-sachlichen Vortrag , in dem das Recht der Blut¬
sauger wissenschaftlich nachgcwieien wurde. Die Abhand¬
lung, bei der sich die Versammlung riesig langweilte , zerfiel
in drei Teste, und zwar: 1 . über das Recht der Blutsauger
im allgemeinen; 2. das Recht der großen Blutsauger und
3 . das Recht der kleinen Blutsauger im besonderen . Es
fehlte nicht an einer Unsumme von Zitaten und Beruftmgen
auf Philosophen des Altertums bis zur Neuzeit heraus , und
natürlich fehlte es nicht an Beweisen , die aus den Pandekten
des römi'chen Rechtes und aus den Gesetzesbüchern herbei¬
geholt waren.

Nach den schier endlosen Darlegungen blieb dann der
trägen Wanze nur wenig Zeit mehr zum Sprechen übrig,
weil die Versammlung vor Ungeduld auseinanderzulaufen
drohte . Es war ihr recht, daß sie deshalb gerade nur soviel
Zeit batte, sich mit den Ausführungen der beiden Vorredner
voll und ganz einverstanden zu erklären , was von den übri
gen Wanzen lebhaft begrüßt wurde.

Tic nächste Gruppe der Wirbeltiere , die der Vögel, '
hält viele sehr langlebige Arten. : Geier, Mler , ?
pageicn , Eulen , Raben, Schwäne , Saatgänse,
morden über 100 Jahre, zum Teil vielleicht tveit üb«
Jahre alt, , und viele andere sind auch verhältnismäßig
langlebig : Hausgän ' e erreichen 80 Jährg, Störche 70,
bcn und Kraniche 50 ; selbst kleine Vögel wie Kanarier
und Grasmücke können 24 Jahre alt werden .

Das höchste Alter überhaupt erreichen einige der
hörigen der nächsten Unterabteilung der Wirbeltiere .
Reptilien. Unter den Riesewchiidkröten gibt es Tiere ,niedrere Jahrhunderte überdauern ; eine der Riesensck
ten des Londoner Zoologi 'chen Gartens wurde beffpielAr
aus 300 Jahre geschätzt. Daß unter den Fischen
Semesttr . nainentlich nnter Hechten . Karpfen und
Vorkommen, ist schon bekannt . Dagegen fetzt das HL
der Flußperlmusche ! von 100 Jahren sehr in Erst,
Auch unter den im ganzen kurzlebigen Jnlekten gibt er
betagte Vertreter, wie 15jährige Ameisen , lOjähchze
käfer, 5jährige Goldlaubkäfer , und wenn rncm den
dauernden Larvenzustand, wie er bei den, .Käfern- vork
mitrechnet , .werden diese Zahlen wohl noch übe - ck
denn beispielsweise dauert die Larvenzeit bei Boäckafevrs
bis 10 Jahre . Auffallend alt werden schließlich Blu
28 Jahre — , R^ enwürmer — 10 Jahve — und
die 67 Jahre erreichen können .
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Vermischtes .
Zum Schutz des Flugeichhörnchensin Kurland.
ist wenig bekannt , daß in den russischen Osts

zen und ganz vereinzelt in dem von uns besetzten
eine zoologische Seltenheit vorkommt : das europä
sibirische Jlugeichhörnchen (Sciur-opterus
cus) , ein naher Verwandter unseres gewöhnlichen
chens. Das im- Sommer fahlbraune, im Winter si
eine nächtliche Lebensweise führende Tier besitzt am
zwischen den vier Beinen eine Flattschaut , die es aS
schirm benutzt und mit deren Hilfe es Sprünge von
30 Meter von der Krone eines BamneS auf niedriges
nen oder Stämme , anderer Bäume auSzuftihren
Die Existenzbedingungen des Flughörnchens sind
an Birken-, Espen- und Lärchenwälder höheren Altq»
Hunden, die ihm durch die Blat-tknvspen die nötige Nrchr«

* Beschla ,
Es wird

bieten und in den natürlichen Asthöhlen Untevsckchipf
rend des Tages und des Winters gewähven. Da da- FM

Der Vorsitzende verlas dann die Entschließung :
Die heute- tagetrde Versammlung, auf der alle Flöhe ,

Läuse, Wanzen und sonstigen kleinen Blutsauger des Rei¬
ches vertreten urtd versammelt sind, spricht ihre tiefste Un¬
zufriedenheit rmd- Empörung aus über das unkollegiale
Verhalten ihrer großen Konkurrenteir , die die Döenschen so
auspumpen und aussangen, daß den kleinen Bluffaugern
das Weitcrleben geradezu unmöglich gemacht wird . Die¬
ses Verhalten- der großen Konkurrenten ist umso verwerf¬
licher , als es . abgesehen von dem -dadurch bekundeten
Mangel an Kollegialität, aus dem gefahrlösen Hinterhalt
arrsgeübt wird, während wir Kleinen für jeden Bluts¬
tropfen-, und - sei er noch so winzig , unser Leben einsetzen
müssen . Wir appellieren daher an die Einsicht der Agra¬
rier . Kriegsgewinner, Kettenhändler und alle sonstigen
Kollegen , daß sie sich fernerhin mit einigen Tropfen- weni¬
ger begnügen mögen , damit mich für uns etwas übrig
bleibt , und sprechen , die versammelten kleinen Blutsauger
auf das bestimmteste die Erwartung aus , daß in Zukunft
von ihren- großen Konkurrenten etwas mehr kollegiale
Rücksicht geübt werden wird.
Die Resolution fand einstintmige Annahme und wurde

auch an die Adresse, an die sie gerichtet war, abge -endet .
Ob sie aber deni armen Ungeziefer etwas geholfen Hai ,

kann füglich bezweifelt werden . Diese Resolution dürfte
wohl das gleiche Schicksal gehabt haben wie so ziemlich alle
Resolutionen. . . . HeinrichHolet .

Hörnchen aber, gloickmüe unser Eichhörnchen, auch gern A
lassen« Spechthöhlen beziehen soll , so wäre, da
um Erhaltung eines Naturdenkmals honbekt,
sehr angebracht , dos Tierchen an den wenigen Orten,
noch vorkommt , mit Nisthöhlen des Bsvkepsch
Systems zu schützen , di« ihm . Mchwie unsmrn
brütcrn . auch in jüngeren Forstbeständen , wo eS an
lichen Baumhöhlen mang^t . als Wohnung diemn Km»

auta*.
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Morr und Benins.

Me alt werden die Tiere .

Der „Populaire du Centre" vom IS . Juni testt
Armeebefehl eines der hervorragendsten fmnzösischen
rer , des Generals B . . . . , mit : „Ruht Euch gut cm»,
lieben Kinder , schlaft schön, erholt Ei«h, wascht Euch,
ohne Erbarmen die Läuse tot, die Euch bedecken , bringti
Lunchen und Eure Hosenböden wieder in -Ordnung, «
Ihr darauf wartet , daß das Hinterland Euch die neuen^
chen liefert, die wir verlangen . Putzt Eure Waffen

"
,

nächsten Kämpfe , erheitert Eure Herzen , singt und
vollem Hals . Schade , daß ich Euch nicht ein Regnnem
Huris verschaffen kann , um Eure Tapftrkeft zu bekohl» :
Euch ztr erlauben, die Schätze von Liebe mrszustr

"
Ihr - seit Monaten angesammelt habt . Mer dos
der parlamentarischen Kontroll-Komntissionei»,
züglich komnien müssen , n-m sich über Eure Brdürstr
unterrichten und - die Mittel zu ihrer Befti-ebigiing

'
stellen . Ihr wißt, daß die nülitärstchen Führer diese
Verwalttmgsfrag« nicht erledigen können .

"
Man wirb zngeben . daß die Be-'ck>affimg nnes

Regiments licbeswilliger Jungfrauen ein« neue,
unbekannte Aufgabe des parlamentarischen Regiments
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Wie alt Säugetiere werden , ist — wenigstens für einige
Gruppn — ziemlich bekannt ; über das Alter , das die aride-
ren- Wirbeltiere und Angehörige der übrigen Tiercklaffen er¬
reichen, weiß die Wgemeinheit so gut wie nichts, und selbst
die Fachleute können diese Fragen bisher nur rmzureichend
beanwtorten. An der Hand einer umfangreichen Arbeit von
Professor E . Kockchelt- über „Lebensdauer, Alter und Tod"
stellt Professor Miehe in der von ihm herausgegebenen „2ta-
turwissenschoftlichen Wochenschrift" das Wesentliche über diese
Mtselftagen zusammen , darunter auch eine Menge zahlen¬
mäßiger Angaben über das Lebensalter von Tieren arrs den
verschiedensten Gruppen . Irgend eine Gesetzmäßigkeit, ein
Zusammenhang zwischen der Länge des Lebens rmd der
Oberen oder tieferen Stellung in der natürlichen Ordnung
hat sich dabei nickt ergeben.

weiß keiner . . . ?

Schon unter den Särrgetiercn finden sich kurz- und lang-
Idbigc Tiere bunt durcheinander : kurzlebig sind Kaninchen ,
Hchen und Meerschweinchen mit einem Lebensalter von 5 bis
8 Jahren ; etwas länger leben Hund, Fuchse Katze , Wolf ,
Reh , Rennfter , Schaf , Ziege , nämlich 10 bis 15 Jahre ; 20
Jahre und mehr erreichen Löwe , Tiger , Biber, Zebra, Rind ;
aus 30 Jahre bringen es Steinbock . Edelhirsch, Wildschwein,
und noch älter werden Pferd , Eftl, Dromedar, Flußpferd,Bär , Nashorn , deren Leben ein halbes Jcchrhundert währen
kann . Uralt wird der Elefant ; mit 200 Jahren erreicht er un¬
ter den Säugetieren das höchste Alter , aber keineswegs damit
doK Höckstalt-er aller Tiere.

Weiß keiner, wann wohl aus dem Staub
Die Völker schamvoll sich erheben . . .
Wann — müde einst von Gier und Rarck —
Sie alle wieder sonnwäcts streben . . . ,Wann wohl des Schnitters Sichel ruht . . . :s
Und wann ans der zerstampfen Erde
Verebbt die große rote Flut . . .
Wann alles Leid einst schlafen rverd«? —
Weiß keiner, wann die Nacht und Not
Zerbricht in erdenweiter Runde . . .
Und wann d»r letzte Haß verloht . . .
Wann ans der Seelen goldnem Grund«
Die große Liebe aufersteht — —
Und treuer Glaube, Kinderhoffen
Entheiligte einmal erhöht . . .
Wann ist der Himnrel wieder offen ? —
Weiß keiner , wann die letzte Schlacht
Den blut '

.gen Erdball drrnrpf durchdröhn« . « »
Und wann des gleichen Leides Nacht
Die Völker alle einst versöhne ? —
Weiß keiner , wann die Kraft , die licht,
In aller Herzen einst rvird thronen . -
Wann Mensch zu Mensch sich -Schuld vergibt .
Und Friede wird aus Erden wohnen ? —
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